Kündet allen in der Not
3. Strophe


Aus Gestein und Wüstensand


werden frische Wasser fließen;


Quellen tränken dürres Land; überreich die Saaten sprießen.


Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil. 

Wenn dir Mensch ein Stein im Weg liegt, der dir das Weiterkommen erschwert.

Wenn dir Mensch ein Stein im Weg liegt, über den du zu stolpern drohst.

Wenn dir Mensch ein Stein im Weg liegt, der dir die Sicht auf die Zukunft nimmt...





(Steine werden aufgelegt)

Dann öffnet sich überraschend doch wieder eine Quelle der Kraft. 





(Schale mit Wasser wird dazugestellt)

Du spürst wieder Leben, obwohl du gar nicht mehr darauf zu hoffen wagtest.

Das Grün der Hoffnung und des frischen Lebensmutes keimt wieder auf.






(Tannenzweig wird dazugelegt)
1. Strophe



Kündet allen in der Not: Fasset Mut und habt Vertrauen.



Bald wird kommen unser Gott; herrlich werdet ihr ihn schauen.


Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil. 
Unsere Zeit, unser Heute, ist virenverseucht. Das Coronavirus hat und fest im Griff, engt uns ein, schnürt und manchmal regelrecht die Kehle zu. Atmen fällt schwer. Angst breitet sich aus – weltweit. Solch eine Situation hatten wir noch nie. Es gibt so vieles, was wir nicht wissen. Es gibt so vieles, das wir nicht durchschauen. Es gibt so vieles, das wir nicht in der Hand haben. Da braucht es schon ein Stück Mut und eine Portion Gottvertrauen, damit wir Licht sehen, Hoffnung haben und zur Überzeugung kommen: alles wird gut.
(Kerze wird dazugestellt)

2. Strophe



Gott naht sich mit neuer Huld, dass wir uns zu ihm bekehren;


Er will lösen unsre Schuld, ewig soll der Friede währen.


Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil.
Jeder und jede von uns hat bestimmte Blindheiten, persönliche dunkle Flecken.

Ein Stück weit sind wir stumm, tun uns schwer mit dem Sprechen.

Ein Stück weit sind wir taub für Gottes Anruf, taub für Hilfeschreie von Menschen.

Ein Stück weit sind wir lahm, träge, müde, überfordert.
(Seile werden verteilt. Jeder bekommt ein Stück Seil)

Machen wir nun – als Zeichen unseres Stummseins, unserer Taubheit, unseres Lahmseins – Knoten in unser Seil. Knoten als Zeichen für unsere Verengungen, Unbeweglichkeiten, Erkrankungen. Ihr könnt einen Knoten machen oder viele, große und kleine, feste und lose.





Pause

Und jetzt stellt euch vor, wie es so ist in unserem Leben: Manche dieser Knoten lösen sich auf. Gott sei Dank! Manche Knoten bleiben aber auch. Die können wir nicht auflösen, schon gar nicht alleine. Manches gelingt uns aber, wenn wir zusammenhalten, zusammenarbeiten, füreinander da sind. Wenn wir unsere Knotenschnüre nun zusammenknoten – eine Schnur nach der anderen – dann denken wir dabei an dieses heilsame Miteinander, aus dem wir viel Kraft schöpfen können.





Schnüre werden zusammengeknotet

Es bleiben trotzdem Knoten übrig in unserem Leben, Knoten, die wir weder alleine noch miteinander lösen können. Alle diese Knoten legen wir jetzt vor den Altar. Wir dürfen sie vor Gott legen und vertrauen darauf, was wir eben gemeinsam gesungen haben: er wird lösen unsre Schule, ewig soll der Friede währen. Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil.






Zusammengeknotete Schnüre werden zum Altar gebracht und um die Kerze gelegt

Und jetzt stellt euch noch vor: das würde alles gelöst. Und wir wären erlöst von dem Bösen. 
Das wäre ein Fest! Ein Weihnachtsfest wäre das, wenn der Löser, der Erlöser kommt. 

Und mit dieser Vorstellung im Kopf und im Herzen singen wir nun die 4. Strophe.
4. Strophe:



Blinde schaun zum Licht empor, Stumme werden Hymnen singen,


Tauben öffnet sich das Ohr, wie ein Hirsch die Lahmen springen.



Allen Menschen wird zuteil Gottes Heil. 
